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Sonnabend, den 21. Mai. 


Dat „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 

mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 

unementspreis hier in der Expedition 

wie Portechaiſengaſſe No. 5. f 

dep auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 

— rtal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1864. 


3öfter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 

In Berlin: Retemeper'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büxreau. 

In Breslau: Louis Staagen's Annoncen⸗Büreau. 
In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein K Vogler. 


Abo 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wie Hamburg, Freitag 20. Mai. 
nabe „Hamburger Nachrichten“ aus Altona ger 
ai wird, haben die Bundescommiſſare für 
Nute weitere Beſuche des Herzogs Friedrich an 
dern ben Orten die Anordnung getroffen, daß zur 
duc dung eines officiellen Charakters kein Empfang 
ie Behörden ſtattfinden ſoll. 
* Hach der „Berlingske Tidende“ vom 18. 
Bonn iſt der zum außerordentlichen Regierungs- 
Van ar für Jütland ernannte Stiftsamtmann 
uit „em am 18. nach Horſens gereiſt, um dort 

ie em Bevollmächtigten des Feldmarſchall von 
Jagel über die Regelung der Verhältniſſe für die 
dom > Waffenruhe zu conferiren. Nach „Dagbladet“ 
aeg d ſollen die nach dem 12. d. in Jütland 
% löſchriebenen Kontributionen wegfallen. Auch ſoll 
Nen Schiffen geſtattet ſein, die jütländiſchen 

zu verlaſſen. 

Die Lopenhag en, Donnerſtag 19. Mai. 
eie die „Departements⸗Zeitung“ meldet, iſt der 
Ber Minifter Lundbye von feinem Poſten zurück⸗ 
wie und Oberſt⸗Lieutenant Reich zum Kriegs- 

der ernannt worden. 
Dae Brüſſel, Freitag 20. Mai. 

e iniſterium bat ſeine Demiſſion zurückgezogen. 
deten ammern werden am 31. d. wieder zuſammen⸗ 


tung ſehen wir alle die Schattenſeiten, durch welche 
die untergeordnete Preſſe der konſervativen Partei ſich 
ſtets hervorgethan. Da iſt kein Rechten mit Prin⸗ 
cipien, was Gewandtheit und Fertigkeit im Disputi⸗ 
ren erfordert, nein, die Perſon des Gegners muß 
herhalten und wenn man nicht im Stande iſt, die 
politiſchen Anſichten des Gegners zu widerlegen, ſo wird in 
feinem Privatleben herumgeforſcht, ob er Wechſel 
unterſchreibt ꝛce. Es verdankt dieſe Taktik dem Zur 
ſchauer im Jahre 1848 ihre Entſtehung, als die 
Spione der Kreuzzeitung den liberalen Abgeordneten 
auf Schritt und Tritt folgten, um pikante Enthüllun⸗ 
gen den Leſern auftiſchen zu können. Un richtige 
Anſichten giebt es für ſolche Zeitungen nicht; 
jeder, der anders denkt als ſie, iſt ein Lügner (d. h. 
alfo Einer, der wiſſentlich falſch ſpricht oder handelt). 
Edle Beweggründe exiſtiren auch nicht. Von 
Schulze-Delitſch z. B., dieſem großen Wohl- 
thäter der arbeitenden Klaſſe, weiß man nur, daß 
er ſich von dem Schweiße der Arbeiter ein Haus hat 
bauen laſſen. Das ganze Beſtreben der liberalen 
Partei wird als Lüge und Stellenjagd ausgelegt. 
Dafür, daß gerade dem Deutſchen etwas Ideales 
innewohnt, ohne welches für ihn auch die Erreichung 
des Materiellen keinen Werth hat, — dafür fehlt 
einer folchen Zeitung natürlich alles Verſtändniß. 
Sie glaubt, daß Jeder nur ſeinem eigenen Intereſſe 
nachjage. 

Sage mir, wie Du Andere beurtheilſt und ich 
werde Dir ſagen, wer Du biſt. 

Wir bedauern es unendlich, daß die Weſtpreußiſche 
Zeitung in dieſer Beziehung ſo wenig unferen Erwar⸗ 
tungen entſprochen hat. Ein anſtändiges konſervatives. 
Organ, welches Belehrung und Ueberzeugung anſtrebt, 
muß auch dem Liberalen, wenn es ihm wirklich darum 
zu thun iſt, ſich eine richtige Einſicht in politiſche 
Verhältuiſſe zu verſchaffen, willkommen fein und würde 
gerade hier, wo leider viel vorgefaßte einſeitige An- 
ſichten herrſchen, ſehr am Platze geweſen fein, 

Die Weſtpreußiſche Zeitung aber entſpricht ſolchen 
Anforderungen, wenigſtens nach unſerer aufrichligen 
Ueberzeugung, in keiner Weiſe. Sie macht weder 
ihrer Partei, noch dem Preußiſchen Beamtenſtande, 
welchem die Redakteure angehören, Ehre. —b— 


f Berlin, 20. Mai. 
— Der Prinz Friedrich Karl wird heute Abend 
um 11 Uhr mit dem Hamburger Nachtzuge wieder 
zur mobilen Armee nach dem riegsſchauplatz zurückkehren. 
— Die Nachricht, daß Oeſterreich und Preußen 
erklärt haben, ſich nicht mehr durch das londoner 
Protokoll als gebunden erachten zu können, beſtätigt 
ſich. Von engliſcher Seite war der Vorſchlag gemacht, 
das londoner Protokoll zur Grundlage der Friedens 
verhandlungen zu nehmen. Preußen entgegnete hierauf, 
daß es fteis ſich auf den Standpunkt der Unzertrenn 
lichkeit des londoner Protokolls und der zwiſchen 
Deutſchland und Dänemark 1851 und 52 getroffenen 
Vereinbarungen geſtellt und die Letzteren als die Voraus- 
ſetzung des Erſteren betrachtet habe. Von Dänemark 
ſeien jene. Vereinbarungen wiederholentlich gebrochen 
worden und der in Folge deſſen zwiſchen demſelben 
und den deulſchen Mächten ausgebrochene Krieg habe 
überdieß völkerrechtlich alle zwiſchen beiden Theilen 
früher. beſtandenen Traclate aufgehoben. Preußen 
könne ſich deshalb nicht mehr als durch das londener 
Protokoll gebunden betrachten. Oeſterreich ſtimmte der 
Erklärung Preußens zu. Es. geht aus derſelben hervor, 
daß die deulſchen Mächte bei der Auffaſſung behar⸗ 
ren, die Herr v. Bismarck im Abgeordnetenhauſe und 


Die Weſtpreußiſche Zeitung. 
Nicht die Perſonen ſind es, welche wir angreifen 
(ſie find. uns gleichgültig) das, was uns mit Ent⸗ 
rüſtung erfüllt, iſt, daß dieſe Perſonen ihre Stellung 
als Königliche Beamte derartig verkennen und verkennen 
dürfen, um öffentlich als Redakteure eines Partei⸗ 
blattes aufzutreten. Und wenn uns ein Zweites 
empört, ſo iſt es die Art und Weiſe, in welcher 
von eben dieſen Königlichen Beamten die Weſtpreußiſche 
Zeitung redigirt wird. Den erſten Punkt dürfen. 
wir nicht weiter erörtern, wir haben über denſelben 
in früheren Leitarkeln un ſere Meinung geſagt. Ob 
die Redaktion der Weſtpreußiſchen Zeitung dieſe Ar⸗ 
tikel geleſen hat oder nicht, iſt uns gleichgültig, 
wir können ſie aber verſichern, daß manche 
Beamte, deren Urtheil uns werth iſt, dieſelben ge— 
leſen und uns ausdrücklich ihre völlige Zuſtimmung 
aus geſprochen haben. Ja, wir gehen fo weit, zu 
behaupten, daß drei Viertel aller Beamten Danzigs 
unſere Meinung in dieſer Beziehung theilen. Muß 
es nicht den Ruhigſten erbittern, wenn in Oſtpreußen 
die Rechtsanwälte in Anklagezuſtand verſetzt werden, 
weil ſie, die man doch kaum Beamte nennen darf, 
bei den Wahlen gegen das Miniſterium agitirt 
haben, wenn ein Kreisrichter deswegen zur Discipli- 
narunterſuchung gezogen iſt, weil er einem Gaſt⸗ 
mahle beiwohnte, das zur Feier über die von der 
Regierung verhängte Amtsentſetzung eines unbelieb⸗ 
ten Landraths gegeben wurde, wenn freiſinnige Ge⸗ 
richtsbeamte, die vielleicht nur Acht hundert Thaler 
Gehalt beziehen, von einem Ende Preußens zum 
andern geſchickt werden, damit die Umzugskoſten nur 
recht hoch ausſallen, kurz wenn denjenigen Beamten, 
welche Gegner der Regierung ſind, mit allen zu 
Gebote ſtehenden Mitteln der Mund verſchloſſen 
wird, während die regierungsfreundlichen beliebig 
walten und ſchalten dürfen! Wo ſoll da der Glaube 
an Gerechtigkeit bleiben, ohne welchen eine Regierung 
keine Wurzel im Volke faſſen kann? Wir haben 
nun einmal eine vom Könige beſchworene Verfaſſung, 
wir leben in einem konſtitutionellen Staate und es, 
wird deshalb nicht zu vermeiden fein, daß Miniſte⸗ 
rien verſchiedener Art mit einander wechſeln. Man 
erzählt ſich z. B. allgemein, daß der jetzige Kronprinz 
über manche Dinge andere Anſichten hat, als ſein 
Königlicher Vater. Sollen nun bei jedem Regierungs⸗ 
wechſel dieſe Beamtenverfolgungen gegen Anders 
denkende von Neuem losgehen? Es giebt nur ein 
Mittel, ſolchem Unheil zu ſteuern und dieſes Mittel, 
beſtaht darin, daß man dem Beamten überhaupt ver⸗ 
bietet, in anderer Weiſe als durch Stimmabgabe bei, 
den Wahlen ſich öffentlich mit Politik zu befaſſen, 
Denn neben der Pflichterfüllung iſt die Unpartei⸗ 
lichkeit die höchſte Zierde dez Beamten, Nur: 
wenn er im öffentlichen Leben unparteiiſch auftritt, 
wird er ſich die Zuneigung und Achtung fowohl 
feiner. Untergebenen, wie des Volkes, bewahren. ö 
Dieſen gerechten Anforderungen des Publikums, 
kann der Beamte wohl nicht ſchroffer entgegentreten, 
als indem er ſich öffentlich als Führer einer Partei 
bekundet. Die Sache wird aber geradezu auf die 
Spitze geſtellt, wenn er die Redaktion einer Partei- 
zeitung übernimmt. | 
Wir kommen zu dem zweiten Punkt unſerer Ex⸗ 
örterung. Man ſollte doch glauben, daß eine von 
Königlichen Beamten geleitete Zeitung“ wenigſtens in 
belehrendem und würdevollem Style geſchrieben ſein 
würde. Leider fludet bei der Weſtpreußiſchen gerade 
das Gegentheil ſtatt. Jn der Weſtpreußiſchen Zei⸗ 


Dur R Trieſt, Freitag 20. Mai. 
N ige Lloyddampfer iſt mit der Ueberlandpoſt 
Dombay von Alexandrien eingetroffen. 


Nd London, Freitag 20. Mai. 
We U. geſtrigen Sitzung des Unterbauſes beantwortete 
Wpete ſtaateſetretair Layard eine Interpretation 
Aeg ide's dahin, daß officiel keine Mitiheilungen 
Wenne preußiſche Zwangserhebungen in Jütland 
Wengen ſeien. Die Conferenz beabſichtige das 
i len derſelben. Auf eine Anfrage Packington's 
t N. Sir George Grey: daß in officielen. Be; 
Ie von der Abſicht der. Ozſterxeicher, in die 
Nate zu ſegeln, nichts vorhanden ſei. Layard 
ben daß ein öſierreichiſches Geſchwader von, 
Ain aus dem früheren nach der Norpſee folge, 
N „ Die Poſtdampfer „Damascus“ und „Edinz 
Wien mit zuſammen 789,399 Dollars an Con⸗ 
ende beide mit Daten aus New Pork vom 7. d. 
ort e find, erſterer in Londonderry, letzterer in, 
N ügekommen. Von dem Kriegsſchauplatze in 
einn, war noch immer nichts. Entſcheidendes 
an ur chf, hat, ſich, mit Gade vereinigt. 
ahi . 


t bei Bolivar in Tenneſſee eine Niederlage 
R island, cht ſich, von den Unioniſten verfolgt, 
= ppl zurüic, Sherman marſchirt auf Georgien, 
hen Nemyort, Dienſtag 17, Mai. 
h * Decatur (in Tenneſſee) genommen und 
N bene 0 Garniſon geiödtet. General Grant 
ede hat Campagne gegen Richmond begonnen. 
Ver raf nach Chancellorsville und Wilderneß 
nt, 
cle uptma 
aal, be 


te F 5 
Luster W Colonnen Siegel's unterſtützen Meade. 


— 


in verſchiedenen Depeſchen kundgegeben hat — eine 
Auffaffung, der bekanntlich von Lord Ruſſells im 
Namen Englands heftig widerſprochen worden iſt — 
die Unterzeichner des londoner Protokolls nur als gegen 
Dänemark nicht aber untereinander verpflichtet anzu⸗ 
ſehn. Im Uebrigen darf man nicht außer Acht laſſen, 
daß, wenn Oeſterreich und Preußen ſich von der 
Verbindlichkeit des londoner Protokolls losſagen, ſie 
dadurch noch nicht thatſächlich ſich gegen die Integri⸗ 
tät Dänemarks und die 1852 in London für die 
däniſche Geſammtmonarchie vereinbarte Erbfolge er- 
klärt haben. Es laſſen vielmehr alle Anzeichen ſchließen, 
daß man in Wien noch immer an letzterer feſthielt, 
und es würde die Losſagung beider Mächte vom 
londoner Protokoll nicht ausſchließen, daß ſie aus 
Gründen politiſcher Convenienz freiwillig auf die in 
London 1852 ſtipulirten Abmachungen zurückkommen. 
Einleuchtend iſt indeſſen der große Vortheil, der den 
beiden deutſchen Mächten für die Führung der Ver⸗ 
handlungen aus der Losjagung erwächſt. Welche 
Vortheile ſie aus der ihnen dadurch wiedergegebene 
Freiheit der Action ziehen werden, ſteht zu erwarten. 
— Glaubwürdiger Mittheilung zu Folge haben Sachſen 
und Baden ſich bereits vertragsmäßig mit Preußen 
über ihr Verbleiben im Zollverein und die Annahme 
des franzöſiſchen Handelsvertrages geeinigt. 

— Wie ſeiner Zeit berichtet wurde, feierte die 
hieſige Studentenſchaft mit ihren Profeſſoren am 
18. Februar d. J. den dreihundertſten Geburtstag 
Galilei's und ſandte telegraphiſch einen Feſtgruß nach 
ſeiner Geburtsſtadt Piſa, der auch ſogleich beantwortet 
wurde. Die Studentenſchaft von Turin feierte dieſen 
Tag am 21. Februar. Jetzt leſen wir am ſchwarzen 
Brett der hieſigen Univerſität eine Zuſchrift der 
Turiner Studentenſchaft an die hieſige in italieniſcher 
Sprache, die in deutſcher Ueberſetzung lautet: 

Studenten der Univerſität Berlin! 

Die jährliche Wiederkehr der Geburtstage unſerer 
großen Meiſter, Brüder in der Wiſſenſchaft, iſt eine 
günſtige Gelegenheit, um jene Bande der brüderlichen 
Vereinigung zu ſtärken, welche die Gemeinſchaft unſerer 
Studien und Mühen feſt zwiſchen uns geknüpft haben. 

Indem die Studenten der Univerſität Turin bei der 
Wiederkehr der Säkularfeier der Geburt Galileo Galilei's 
Ruhmestribut zollten dem großen Wiederherſteller der 


pofitiven Wiſſenſchaften in Statien, haben fie der Welt 
ezeigt, daß mit den Wurzeln der freien Inſtitutionen 


ſich auf dieſer Erde auch die Herrſchaft der Vernunft und 


Wiſſenſchaft gründet. 

Beifolgende Erinnerungsſchrift an den dreihundertſten 
Geburtstag des italieniſchen Naturforſchers ſenden wir 
Euch, Brüder in der Wiſſenſchaft, ſicher, daß Ihr ſie 
wohl aufnehmen werdet, damit Ihr zugleich Euch über⸗ 
zeugt von der Achtung und Zuneigung, welche wir für 
Euch hegen, für Euch, die Ihr, obwohl fern und fremd 
unſerem Vaterlande, den italieniſchen Lorbeeren, nur aus 
Eifer für die Pflege des Wahren und Guten eine leben⸗ 
dige und würdige Erinnerung zu Theil werden ließet. 

Gruß und Glückwunſch. Die Kommiſſion. 

(Folgen die Unterſchriften.) 

— Das Comitee zur Bildung des Schleswig 
Holſteiniſchen Cauals, der die Nordſee mit der Oſt⸗ 
fee verbinden ſoll, beſteht aus dem Staats miniſter 
a. D. v. d. Heydt, der zum Vorſitzenden erwählt 
wurde, und den Herren Oberbaudirector Hübner, 
Geh. Regierungsrath Wolff, Gerſon Bleichröder in 
Firma S. Bleichröder, W. Conrad in Firma Ber⸗ 
liner Handelsgeſellſchaft, Ad. Hanſemann in Firma 
Discontogeſellſchaft Heinrich Henoch, Paul Mendels⸗ 
dan⸗Bartholdi in Firma Mendelsſohn u. Co., 
Alexis Meyer in Firma Meyer u. Co., Herm. 
Zwicker in Firma Gebr. Schickler und Ferdinand 
Jaques in Firma Joſeph Jaques. 

— Die zweite Beilage der „Voſſ. Ztg.“ enthält 
folgendes Eingeſandt: „Veranlaßt durch das Benehmen 
der Engländer gegen Deutſchland, insbeſondere beim 
letzten Seegefecht, erklären mehrere hieſige Geſchäfts⸗ 
treibende, keine engliſchen Waaren mehr, ſie mögen 
ſein, welcher Gattung ſie wollen, zu kaufen oder zu 
verwenden und fordern wir hiermit alle deutſchen 
Mitbürger auf, unſerm Entſchluſſe beizutreten. — 
Wie die „N. St.⸗ Z.“ vernimmt, haben mehrere 
Stettiner Firmen ihre Verſicherungen bei engliſchen 
Geſellſchaften nicht wieder erneuert, weil ſie nach dem 
jetzigen Verfahren der Engländer gegen Deutſchland 
es für eine patriotiſche Pflicht halten, die gegenſeitigen 
Beziehungen auf das unumgänglich nothwendige 
Maß zu reduciren. a 850 5 

Stettin, 20. Mai. Es iſt heute in militäri- 
ſchen Kreiſen davon die Rede, daß der Stab und das 
Bureau des II. Armeekorps möglicherweiſe nach Berlin 
verlegt werde, wie ſolches ſchon einmal vor 1840, 
als der nachmalige König Friedrich Wilhelm IV. als 
Kronprinz das Kommando unſeres Armeekorps führte, 
der Fall geweſen. — Heute Mittag wurde in die 
bieſige Hauptwache ein däniſcher Soldat (Gefreiter) 
als Arreſtant eingeliefert, welcher in Ueckermünde 
feſtgenommen und zu Schiffe unter Eskorte eines 


Gensd'armen hieher befördert worden war. Derſelbe 
hatte ſich ſeiner Gefangenſchaft in Glogau durch die 
Flucht entzogen und war unentdeckt bis an die vor⸗ 
pommerſche Oſtſeeküſte gelangt. e 
Magdeburg, 18. Mai. Heute früh brach in 
der Salpeterſiederei der chemiſchen Fabrik des Herrn 
Siegriſt in Buckau Feuer aus, wodurch das genannte 
Fabrikgebäude vollſtändig eingeäſchert wurde. Der 
dadurch entſtandene Schaden iſt bedeutend. Die 
Entſtehungsart des Feuers iſt noch nicht bekannt. 
Altona, 18. Mai. Es iſt der nach London 
geweſenen „ſchleswig-holſteiniſchen Deputation“ nach- 
träglich noch folgendes Schreiben des Earl Ruſſell 


zugegangen: 
Foreign Office, 10. Mai 1864. 

Mein Herr! Ich habe die Ehre den Empfang 
Ihrer Note vom 6. d. Mts. zu beſcheinigen, in welcher 
Sie mich benachrichtigen, daß Sie die Dokumente, welche 
die Deputation, in deren Namen Sie Sich an mich ger 
wendet haben, der Konferenz vorzulegen wünſcht, in die 
Hände des Bevollmächtigten des deutſchen Bundes gelegt 
haben, und ich erlaube mir Ihnen mitzutheilen, daß Sie 
meiner Anſicht nach damit den richtigen Weg eingeſchlagen 
haben. Ich bin u. ſ. w. gez. Rufſell. 

Eckernförde, 16. Mai. Geſtern und heute 
rückten verſchiedene zur Brigade Röder gehörend 
Truppentheile, als das 64. und 24. Regiment, das 
3. Jägercorps, ein Regiment Ziethenſcher Huſaren 
und eine Haubitzbatterie zur Dislocirung in der 
Landſchaft Däniſchwohld und dem Amte Hütten hier 
durch, während ein anderer Theil dieſer Brigade in 
der Landſchaft Schwanſen Quartier bezogen hat. 
Die Truppen machten am ſüdlichen Ende der Stadt 
Halt und wurden daſelbſt, ſowie auch bereits beim 
Durchzuge durch die Stadt aufs Bereitwilligſte von 
Seiten der Einwohner mit Speiſe und Getränken, 
nebſt Cigarren regalirt und ſetzten nach eingenom⸗ 
menen Erfriſchungen ihren Marſch nach den beſtimm⸗ 
ten Quartierorten fort, zu welchem Zweck von Sei— 
ten der Landbewohner vielſeitig freiwillige Fuhrwerke 
geſtellt waren. Während Se. Excellenz der Gene= 
ral⸗Lieutenant v. Mannſtein mit dem Diviſionsſtab 
auf dem naheliegenden Gute Windebuy verweilt, 
wird der Generalmajor v. Röder nebſt Stab hieſelbſt 
Quartier beziehen. Da hier außerdem Feldpoſt, 
Intendantur, Magazin ꝛc. eingerichtet ſind, welche 
ein bedeutendes Offiziersperſonal in Anſpruch nehmen, 
ſo beſteht die militairiſche Beſatzung gegenwärtig nur 
aus einer Compagnie des 24. Regiments, welche 
geſtern Morgen die hier bisher gelegene Mannſchaft 
des 48. Regiments ablöſt. 

Flensburg, 16. Mai. Die Phyſiognomie 
unſerer Stadt iſt in den letzten Tagen eine vorwie— 
gend kriegeriſche geweſen; der Durchzug der Preußen 
nach dem Süden dauerte bis geſtern ohne Unter- 
brechung fort. Ein großer Theil der 13. Armee— 
Diviſion, namentlich Bataillone des 13., 53. und 
55. Linienregiments, ſtramme Weſtphalen, und ein 
Uhlanenregiment — im Ganzen wohl 5000 Mann, 
marſchirten geſtern Mittags durch die Stadt, um im 
Schleswigſchen gute Quartiere aufzuſuchen. Der 
Stab dieſer weſtphäliſchen Diviſion bleibt in Flens⸗ 
burg. Vor Düppel liegen nur Kanonenbedeckungen; 
ſonſt iſt alles nach dem Süden marſchirt. Noch 
heute paſſirten 2 Bataillone des 55. weſtphäliſchen 
Regiments, 1 Schwadron Uhlanen und 3 Batterien 
ſüdwärts die Stadt. Vor Gravenſtein liegt jetzt 
faſt der ganze in der Düppeler Schanzen erbeutete 
Park nebſt Munition und andern Trophäen, worun⸗ 
ter die bekannten Albrechtſchwerter und Cäſarfähnchen 
die beſondere Lachluſt der friedlichen Touriſten her 
ausfordern. Geſtern wurde, wie ich eben aus dem 
Munde eines Augenzeugen vernehme, die letzte Düp⸗ 


peler Schanze, die Schanze Nr. 10 in die Luft ge⸗ 
ſprengt, wobei der damit beauftragte preußiſche Of— 


fizier ‘feinen Standpunkt im Blockhauſe nahm, um 
recht in der Nähe die Wirkung ſeiner Sprengmittel 
zu ſtudiren. — Von den in Fridericia erbeuteten 


Kanonen find; geftern Nachmittag abermals 26 Stück 


per Achſe hier angelangt und per Extrazug nach 
Rendsburg, wo dieſelben bleiben, weiter befördert 
worden. Die Fuhrleute durften nur Geſchütz und 
Lafette abliefern, und mußten mit dem Protzkaſten 


wieder nach Fridericia, um auch die noch zurückge- 


bliebenen Beutekanonen herunterzuholen. — Die bis 
jetzt vergebens erwartete Ankunft des gefeierten Sie⸗ 
gers von Düppel iſt nunmehr auf morgen Mittag 
feſtgeſetzt worden. Nichtsdeſtoweniger prangt ſchon 
heute die ganze Stadt im feſtlichſten Flaggenſchmuck. 


Feurige Pfingſtzeugen, welche es laut verkündigen, 


daß Flensburg eine deutſche, eine ſchleswig⸗holſteini⸗ 


ſche Stadt iſt und es für alle Zeiten bleiben wird. 


Tragikomiſche Intermezzos brachte uns die erwartete 
Ankunft des Prinzen in Fülle. Natürlich weigerten 
fi die däniſchgeſinnten Einwohner, für den Sieger 


von Düppel das verhaßte blau ⸗weiß⸗rothe Panier 


in bleibender Weiſe zu ſchmücken, angeregt. 


aft, 

auszuſtecken, und ſo beſorgte die Polizei das G 
indem ſie vor jedes Haus eines Deut chha an die 
haushohe Flaggenſtange errichten und daran 
ſchleewig holſteiniſche Flagge befeſtgen ließ. der 
Ablte über 70 folder eomuniques und uin ſich 
Fronte des Rathhauſes, in deſſen Souter e ein? 
das Hauptquartier der Dänenfreunde, der Rage iniſche 
keller, befindet, prangt ſogar das schleswig hal dzug 
Landeswappen mit der Herzogskrone. Einem urden 
geſinnten Schlachter in der Angelnburgſtraße 4 icht 
die Fenſter eingeworfen, die der Haus be ige ieder 
eher wieder erneuern will, bis Chriſtian IX. vanche 
in Flensburg ſeinen Einzug hält. — Als REN 
dafür wurde bei einem deutſchen Kaufmann, ion 
felben Straße von den däniſchen die rieſige brochen. 
flagge vom Dache geholt und der Maſt erbt die 
Einen harten Schlag hat die Dänenpartei dus, rats 
plötzlich erfolgte Entlaſſung des hieſigen Mag! regel 
erhalten. Von dieſer mit Jubel begrüßten 
hatte, außer den Eingeweihten bis zur Vo 5 
derſelben keine Seele auch nur die leiſeſte „rn 
Man wünſcht nur, und gewiß mit Recht 0 für 
gebeibliche Entwicklung der Stadt ſowohl als aß 
die Forderung der vaterländiſchen Intereſſen, ehen 
dieſe wichtigen ſtädtiſchen Aemter mehr, als geſch Ge⸗ 
mit Männern von Energie und eniſchiedene g ech 
ſinnung beſetzt werden. — In der öfterre! Alu- f 
Armee graſſirt ſeit einiger Zeit eine anſteckende zen 
genkrankheit, die zwar in der Regel keinen ingent 
Verlauf nimmt, aber doch ein zahlreiches Conti 
von Kranken in die Lazarethe liefert. Seit I er 
bin, begegne ich faſt regelmäßig jeden Tag bgelie⸗ 
porten von 50 —100 Mann, die nach hier a ben, 
fert werden. — Uebereinſtimmende Berichte ME gen 
daß „Rolf Krake“ aus den Gewäſſern, in Mi, 
er bisher obſervirt wurde, ſpurlos verſchwunda en; 
Seit 10 Tagen iſt er revierkrank, ſagen die Pre eule 
Brandenburger vom 64. Regiment, die | 
ſprach, verſichern beſtimmt, das Ungethüm 
trunken. Etwas muß dem Schiffe paſſirt ſein, 
Gerüchte darüber treten zu ſicher auf. bab 

Oeverſee, 17. Mai. Man ſagt mir, op 
das 9. öſterreichiſche Jägerbataillon ſeinen hier t lige 
den Offizieren einen Denkſtein zu ſetzen beabſie aus 
und in Geſellſchaft einiger Collegen fuhr ich ieren 
Wie ganz anders erſcheint jetzt bei dem haue 
Strahl der Sonne im grünen Schmuck der B als 
das kleine Dorf mit feiner beſcheidenen Kirche, der 
am 6. Februar im Sturm des Wetters und elt 
Kugeln. Damals ſahen die Felder einem g 
Leichentuche ähnlich, welches viele Opfer by 
heute einem grünen Teppich mit bunten Rate. ö 
und Gras wächſt ſchon auf manchem feiſchen . ben f 
Noch einmal betrat ich an der Straße und be ſteg⸗ 
Knicks jene Stellen, auf welcher es an jenen, und 
reichen Tage fo heiß und blutig hergegangen em 
Mancher der Gefallenen ſteht lebhaft vor ſhiſchen 
Geiſte. Auf dem Kirchhofe wird von öfteren 
Soldaten an dem Sockel des Grabmonumentes egen 
gearbeitet, welches die Offiziere ihren gelen und 
Kameraden, den Oberlieutenant Lamote, Laim gen, 
Lieutenant Herold von dem 9. Jäger⸗Ba bel 
dem Oherlieutenant Pfleger, Lieutenants 
und Rehm von „Belgien“ ⸗Infanterie, ſetzen anf 14 
An der Straße im Gartenraum des Wirths 11 70 
befindet ſich auch ein großes Grab, in welche und‘ 
Oeſterreicher liegen. Der Eigenthümer des 


größere Gräber, ſind⸗ 
lichen kaum noch zu finden und zu erkenne ) 
In Flensburg wird der Gedanke, dieſe Ruhe m 
Wien, 15. Mai. In der nächſten Coe 
ſitzung am Dienſtag nach Pfingſten werden inte ie 
Anträge und Verhandlungen vorkommen. 
niſche Hartnäckigkeit ſoll wieder zugenommen 
Sehr bemerkenswerth iſt, daß man den 


en.. pie 
erlin Di 


gortgel 4 


werden. Noch weiß man aber nicht, es 
ſelben Theil nehmen werde, denn mehrere Erſchein 
gen machen ihre Theilnahme von) RER gtsverw a 
aller Betheiligten abhängig. 8 e / 
rung der Mitglieder der deutſchen 

= in ee im Angeſichte der eren der aus 
renz erklärt wird, daß das klare Rech 


zZ 


deſprochen , gr i 
— Voltswille den Prinzen Friedrich von 
beruft * zur Erbfolge in Schleswig- Holftein 
Mächte daß die Entſcheidung keiner Conferenz der 
tree 8 ſondern allein dem Volke und feinen Ver⸗ 
20 an zuſteht, haben 43 öſterreichiſche Abgeordnete, 
und 3 dem böhmiſchen, 20 aus dem ſteiermärkiſchen 
ie bekannt dem vorarlbergiſchen Landtage, darunter 
und y aunten Reichsrathsmitglieder Brinz, Haffner 
ten auer, mitunterzeichnet. Von den Deputir⸗ 
. andtage von Ober- und Niederböſterreich, 
rol bi Schleſien, Kärnthen, Krain, Salzburg und 
Nene at ſich Niemand angeſchloſſen. — Herrn v. 
ebern iſt es gelungen, die Verhandlungen mit den 
70 Miner der 24½ Millionen des Anlehens von 
auch Mionen derart zu Ende zu führen, daß fie 
ganze ji Übrigen 46%, Millionen übernehmen. Das 
kate zu nlehen ſoll einem Conſortium oder Syndi⸗ 
geben M Vertriebe mit dem Courſe von 77,10 über— 
ſchäftee erden und bis zur Abwickelung des Ge⸗ 
Mor, Finanzverwaltung Vorſchüſſe von dem 
welche um erhalten. Von der Höhe der Proviſion, 
h Derr v. Plener zugeſtanden, hängt auch der 
ſprich des abgeſchloſſenen Geſchäftes ab. Man 
on einem Prozent Proviſion. 
gesetz are, 16. Mai. Die heutige Sitzung des 
den Anden Körpers brachte noch ein Nachſpiel zu 
Ynyn  Mifchen Debatten des Sonnabend 
Rep en. Bekanntlich war der jetzige Präſident des 
Aüleiobenden Körpers, der Herzog von Morny, un⸗ 
Omer ar vor dem Staatsſtreiche zum Miniſter des 
den 1. ernannt. Das Deeret, welches ſeine Er— 
Vers 9 enthält, erſchien gleichzeitig mit denjenigen 
fen dungen, welche die Nationalverſammlung auf⸗ 
King ud den Belagerungszuſtand über Paris ver⸗ 
ee n. Diefe Zeit nun berührte Pelletan, um 
u m emerkung zum Protokoll der vorigen Sitzung 
ep en. Inmitten des Tumults, bemerkte er, 
Baanyeie ich in der letzten Sitzung die Worte des 
ap, ten, wie er auch die meinigen nicht gehört 
Lern mag. Der Präſident ſagte: Wenn die Re⸗ 
dun 8 So auftrete, daß fie Furcht einjage, fo würde 
den x keine ſolche Sprache führen.“ Ich bitte 
7 ‚cn Präſidenten um Verzeihung. An dem 
dice der auf den 2. December folgte, im Augen- 
le no es 15- bis 20,000 Geaͤchtete gab und wo 
zrühmteſten Bürger in das Gefängniß von 
geworfen wurden, hatte ich nicht mehr Furcht, 
Men Me meine Gedanken auszudrücken. Der Prä⸗ 
Morny ging jedoch auf die Bemerkung des 
b elletan nicht weiter ein. „Ich lege“, ent⸗ 
bei . derſelbe, „dieſer Antwort ſehr wenig Werth 
ant werde nichts darauf erwidern. Ich be⸗ 
lande mich darauf zu ſagen, daß es keine Berich⸗ 
1 des Pertokolls iſt.“ 
aris, 17. Mai. Ein Proceß, der in den 
dann ochen das hieſige Publikum in fortwährender 
ung erhielt, iſt heute endlich auch beendet. Ein 
k Arzt, der Homöopath Couty de la Pommes 
* ht war angeklagt worden, eine Wittwe, mit der 
ugräher in vertrautem Verhältniſſe gelebt hatte, 
u er dieſelbe in verſchiedenen Lebensverſiche— 
made für zuſammen mehr als ½ Mill. Franken 
5 Noll. und ſich für angeblich geleiſtete Vorſchüſſe 
Mg ‚en hatte cediren laſſen, durch Digitaline, 
Yan am ſchwerſten durch chemiſche Unterſuchung 
ſumſenden Pflanzengifte, getödtet zu haben. Die 
N ion war entſchieden für die Schuld des An⸗ 
N hafte auch hatten die Experimente, welche die 
(ap, eſten wiſſenſchaftlichen Autoritäten mit den 


in d uracten des Mageninhalts und der Ausleerun— 
Can erſtorbenen an Thieren angeſtellt hatten, 


be hau; andenſein eines ſtarken Pflanzengiftſtoffes 
biber Indeß waren doch noch einige Zweifel 
ni „welche der Vertheidiger allenfalls benutzen 
dacdernd Gleichwohl haben die Geſchwornen ohne 
0 Umſtände das Schuldig ausgeſprochen und 
Wedel. Hishof darauf hin das Todesurteil ver⸗ 
id engen deute fand unter großer Betheiligung 
flat egängniß des Barons Salomon v. Roth⸗ 
In dem langen Zuge, der ſich über die 

nach dem Pere Lachaiſe bewegte, war 
ond plomatiſche Corps zahlreich repräſentirt. 
flotte e 16. Mai. Der größte Theil der 
ſſldzen it ruhig wieder in Plymouth vor Anker 
af, ein; die Schiffe haben ihre Munition ausge⸗ 
usgebeß derſelben ſind in die Docks genommen, 
fie herrlicher zu werden; das Parlament genießt 
meld; der often Frühlingswetter ſeine kurzen Pfing⸗ 
lie remier, der ſich jeden Tag als beffer 
W fährt fort, den Cabinetsberathungen 
Präfidiren ; die Conferenz hat gleichfalls 


das di 


drohende Finanzkriſis mindeſtens vertagt ſei — kurz 
wir brauchen unſerer Phantaſie nur den üblichen 
roſenfarbigem Frühlingsanſtrich zu geben, um uns 
die diesjährigen Pfingſten, „das Feſt der Freude, 
das da feiern Wald und Heide“, als allgemeines 
Friedens⸗ und Verſöhnungsfeſt auszumalen. Freilich 
heißt es, daß die Flotte nach ihren anſtrengenden 
Strapazen in den Downs nur eine kurze Ferienraſt 
in Plymouth genießen und bald wieder neu geſtärkt 
in ihrer alten drohenden Stellung erſcheinen werde. 
Frelich heißt es, daß die von Paris aus verbreitete 
Nachricht, Preußen und Oeſterreich ſeien vor die 
letzte Conferenzſitzung mit gemeinſamen Friedensvor— 
ſchlägen getreten, jeglicher Begründung entbehre und 
nur Dänemark ein Friedensbaſis fix und fertig habe, 
nämlich das Londoner Protocoll von 1852. Freilich 
fahren die hieſigen Zeitungsſchreiber fort, ſich vor 
Freude über den däniſchen Seeſieg auf den Kopf zu 
ſtellen und die halsbrechendſten Purzelbäume zu 
ſchlagen, während ſie ſich immer mehr gegen Deutſch⸗ 
land im Allgemeinen und gegen Preußen im Befon- 
deren erhitzen, was bei dem gegenwärtigen Thermo— 


meterſtand, der in der Londoner Rauch- und Staub- 


wüſte durchaus nicht zu anſtrengenden Späßen ein— 
ladet, nicht gering anzuſchlagen iſt. Aber engliſche 
Sympathien, Großſprechereien und Schimpfreden ſind 


vor bereits jo billig geworden, daß fie ein anſtändiger 


Menſch nicht mehr zu berückſichtigen braucht. Wer 
daher im Wunderglauben eine tröſtliche Beſchäftigung 
findet, der mag immerhin ſich der Illuſion hingeben, 
daß die Conferenzen ein Compromiß zwiſchen däni— 
ſcher Aumaßung, deutſchem Recht und den Anſprüchen 
der ſiegreichen preußiſchen Waffen zu Stande brin- 
gen werden; die Pfingſtferien dauern nicht ewig, und 
vierwöchentliche Waffenruhen und Friedensilluſtonen 
ſind ebenſo vergänglicher Natur, wie das Bischen 
Sonnenſchein und Frühlingshimmel, womit London 
in dieſem Jahre ausnahmsweiſe beſchenkt wird. 


Lokales und Pravinzielles. 
Danzig, den 21. Mai. 

— Die geſtern von der „Weſtpreußiſchen Zeitung“ 
gegen uns vorgebrachte höchſt ungeziemende Beſchul, 
digung, daß wir an ihr einen „Depeſchen-Diebſtahl“ 
begangen hätten, können wir thatſächlich dahin be— 
richtigen, daß dieſe Depeſche nicht um 5 Uhr Nach⸗ 
mittags von ihr ausgegeben worden iſt, ſondern 
ſchon Mittags zwiſchen 12— 1 Uhr in der Stadt 
cireulirte, daß alfo dieſe Neuigkeit mehrere Stunden 
vor Ausgabe unſeres Blattes bereits Gemeingut war. 
Dennoch haben wir es nicht unterlaſſen, die Quelle 
anzugeben, durch welche wir dieſe Neuigkeit erfuhren, 
um uns keines Verſtoßes gegen die übliche Form des 
gegenfeitigen Austauſches und Abdruckes von Neuig⸗ 
keiten ſchuldig zu machen. Die „Weſtpreußiſche“ 
hatte alſo durchaus keine begründete Urſache, wieder— 
um in blinder Wuth über uns herzufallen; worüber 
wir uns übrigens nicht verwundern können, da der— 
gleichen derbe Ausfälle auf Dieſen und Jenen nun 
einmal zu ihren Lieblingsneigungen gehören, wo— 
durch dieſes noch auf ſchwachen Füßen ſtehende Blatt 
ſich wahrlich keinen Eingang bei dem vorurtheils- 
freien und intelligenten Theil des Publikums ver— 
ſchaffen wird. 

— Mit Bezug auf die von der „Weſtpreußiſchen 
Zeitung“ gebrachte Rüge über die noch fehlenden 
Zelträcher auf den zwiſchen Danzig und Fahrwaſſer 
kourſirenden Dampfböten, geht uns von der Direktion 
dieſes Unternehmens folgende Erklärung zu: 

„Die Zeltdächer der Dampfböte werden mit Ab— 
ſicht erſt im Sommer angebracht, weil in dem bei 
uns gemeinhin windigen Frühjahre der Zug unter 
der Leinwanddecke ſo gewaltig iſt, daß nicht nur die 
Paſſagiere darunter leiden, ſondern auch die Schnel— 
ligkeit der Dampfer gehemmt wird. Letzteres muß 
um ſo mehr vermieden werden, als im Frühjahre 
die langſamen Böte fahren. Die Zeltdächer werden 
aus dieſen Gründen erſt Anfangs Juni angebracht.“ 

— Vor einigen Tagen wurde, wie bereits von uns 
mitgetheilt, ein Dienftmädden in Dirſchau bei dem 
Kaufmann G. angehalten, weil es demſelben verdächtig 
erſchien, daß dieſelbe Kaſſenanweiſungen à 100 Thlr. im 
Beſitz hatte und wechſeln wollte. Das Mädchen verſchwand 
zwar unter Zurücklaſſung des Geldes; es wurde jedoch 
ermittelt, daß es das Dienſtmädchen des hieſigen Eigen- 
thümers Malz auf Pfefferſtadt Nr. 14 war und iſt das 
Geld ein Theil des Objeets eines bereits vor längerer 
Zeit verübten Diebſtahls von 1200 Thlrn. Der Eigen- 
thümer Malz hatte nämlich das Geld, welches zum Neu- 
bau ſeines Hintergebäudes beſtimmt war, ſtets des Nachts 
im Bette verwahrt und eines Morgens an ſich zu nehmen 
vergeſſen, woſelbſt es von dem Mädchen und einer auch 
vereits inhaftirten ſchon früher beſtraften Einwohner 
Familie des M. vorgefunden und dann freundſchaftlich 


erſchien und mithin erſt in Dirſchau auf der Beſuchsreiſe 
zu ihrem Bruder entlarvt wurde. 

O Neufahrwaſſer, 21. Mai. Die Königl. 
Corvette „Vineta“, welche geſtern auf die Rhede 
ging, um nach längerer Ruhe die Maſchine arbeiten 
zu laſſen, iſt wieder in den Hafenkanal zurückgekehrt. 
Die Mannſchaften werden fleißig im Schießen mit 
Revolvern und Zündnadelgewehren geübt, auch ſoll 
eine Probe mit einer neuen Art Brandgeſchoſſen 
bevorſtehen. Desgleichen hat die Königl. See⸗Ar⸗ 
tillerie-Compagnie heute hier Schießübungen an den 
Stranbatterieen gehabt. 

Elbing. Am Mittwoch den 18. d. fand auf Grund 
einer von den Herrn v. Forckenbeck, Phil lips und 
Wiedwald unterzeichneten Aufforderung eine zahlreich 
beſuchte Verſammlung im großen Saale der Bürger⸗ 
Reffource ſtatt, um eine Meinungsäußerung in der 
Schleswig ⸗Holſteiniſchen Angelegenheit zu verlautbaren. 
Es wurde hervorgehoben daß es jetzt, während die Lon⸗ 
doner Conferenz über das Schickſal der Herzogthümer 
zu beſtimmen berufen ſei, für das deutſche Volk nament— 
lich in den Oſtſeeprovinzen an der Zeit ſei, laut und 
nachdrücklich ſeine Stimme zu erheben, und ſeine unzwei⸗ 
deutige Meinung in dieſer für uns ſo überaus wichti- 
gen Angelegenheit abzugeben. Nach kurzer Debatte 
einigte man ſich über die nachſtehende Erklarung: In 
der gegenwärtigen Lage hält die Verſammlung es für 
geboten in Uebereinſtimmung mit der Rechtsverwahrung 
der Mitglieder deutſcher Landes vertretungen auch ihre 
Ueberzeugung dahin auszuſprechen: 

1) daß das klare Recht und der ausgeſprochene 
Volkswille die Trennung Schleswig⸗Holſteins von Dä- 
nemark fordert und den Prinzen Friedrich von Auguſten— 
burg zur Erbfolge in den unzertrennlich verbundenen 
Herzogthümern beruft; 

2) daß, wenn dieſes Recht noch beſtritten wird' 
der endgültige Ausſpruch nur von dem Volke und deſſen 
Vertretern getroffen werden darf; N 

3) daß Niemand berechtigt iſt, über das Schickſal 
der Herzogthümer ohne und wider ihren Willen zu 
entſcheiden. 

Außerdem begrüßt die Verſammlung es als einen 
Beweis des Einlenkens in die Bahnen einer deut⸗ 
ſchen und volksthümlichen Politik, daß auch eine An⸗ 
zahl der conſervativen Partei anzehörender Männer in 
einer Seiner Majeſtät dem Könige zu überreichen« 
den Adreſſe ſich u. A. dahin erklärt hat, daß es dem 
Preußiſchen Volke durch feine eigene Ehre und durch 
die Pflicht gegen feine deutſchen Stammgenoſſen ge⸗ 
boten ſei, mit ſeiner ganzen Kraft und ohne Rückſicht 
auf irgend ein Opfer für die vollſtändige Trennung 
Schleswig⸗Holſtein von Dänemark einzuſtehen. (N. E. A.) 

Inſterburg, 18. Maj. Der Kreis ⸗Phyſikus 
Dr. Pincus macht im „Inſterburger Kreis- und Anzeige» 
Blatt“ bekannt, daß im Dorfe Burbeln, Kirchſpiel Berſch⸗ 
kallen, vor etwa 3 Wochen 5 Mitglieder der Familie 
Kotßelus an der Trichinen-Krankheit ſchwer er- 
krankt find, Dieſelben hatten Räucher-Wurſt von einem 
vor ſechtz Wochen geſchlachteten Schwein gegeſſen, in 
welcher ſich bei genauer Unterſuchung Trichinen in nicht 
eben großer Anzahl vorfanden. Andere Perſonen, welche 
Fleiſch von demſelben gekocht genoſſen haben, ſind ver⸗ 
ſchont geblieben. Die Krankheit äußert ſich in Uebel⸗ 
keiten, Magenſchmerzen, Brechneigung und wirklichem 
Erbrechen, Mangel an Appetit, Kopfſchmerz und Schwin⸗ 
del; nach wenigen Tagen kamen bei fortſchreitendem 
Verfall der Kräfte, Geſchwulſt im Geſicht, Schmerzen in 
den Gliedern, namentlich in den Arm- und Bein⸗Muskeln 
dazu, die Gelenkbewegung wurde durch Schmerzempfindung 
gehindert, auch war das Schlucken erſchwert und die 
Stimme heiſer. In einem Fleiſchpartikel, welcher aus 
einer Oberarm ⸗Muskel des 18jährigen Kotßelus entnom- 
men, zeigten ſich uneingekapſelte Trichinen. 


Poſen, 19. Mai. Der Oberſt v. Pawel, 
Chef des Generalſtabes des 5. Armeecorps, wurde 
heute Vormittag während eines Spazierritts vom 
Schlage getroffen; er ſtürzte vom Pferde und hatte, 
als Perſonen zur Hilfe herbeieilten, bereits feinen 
Geiſt aufgegeben. 

Die heute früh eröffnete landwirthſchaftliche 
Provinzial-Ausſtellung hat uns von nah und fern eine 
überaus große Menge von Gäſten zugeführt. An 
derſelben haben nur deutſche Landwirthe und Fabrikanten 
ſich betheiligt; die Polen haben ſich zurück gehalten, 
vorgeblich weil ſie vom Verein zur Förderung deutſcher 
Intereſſen ausgegangen iſt. Die Ausſtellung hat da- 
her einen ausſchließlich deutſchen Charakter, was ihr 
eine um ſo größere Bedeutung und ein um ſo höheres 
Intereſſe verleihen durfte, wenigſtens in den Augen 
derjenigen, welche das Heil der Provinz in der zuneh- 
menden Verbreitung deutſcher Cultur und Bildung 
erblicken. Wie weit die deutſche Cultur bereits vor⸗ 
geſchritten ift, zeigt die gegenwärtige Ausſtellung, die 
nach dem einſtimmigen Urtheil aller Kenner durch ihre 
Reichhaltigkeit und durch die Schönheit der ausge⸗ 
ſtellten Gegenſtände alle Erwartungen übertroffen hat 
und als vollkommen gelungen bezeichnet werden muß.“ 

Koſten, 17. Mai. Ein trauriges und Schrecken 
erregendes Ereigniß bewegt die Gemüther der hieſigen 
Bewohner. Es iſt dies der Tod des hieſigen Kauf⸗ 
manns Benjamin Goldſchmidt durch Zerquetſchung 
auf der Bahnſtrecke zwiſchen en. 


0 8 err v. Beuſt benutzt diefelben zu einem 
nicht w. Paris; die Bank hat ihr Dis conto 
eiter erhöht und man hofft, daß die 


getheilt wurde. Der Verdacht hatte ſich auf eine andere 
erſönlichteit im Haufe gelenkt, da das Dienſtmädchen 
ich höchſt unbefangen benahm, zu ehrlich und einfältig 


\ Czempin nach Koften. 
Folgendes iſt kurz der factiſche Berhauf des Unglücks ⸗ . 
falles: Der Verunglückte fuhr geſtern in Geſchäfts⸗ 


angelegenheiten mit feinem Eingeſpann, ſelbſt kutſchi⸗ 
rend, nach Czempin. Bei Obozysko fand er den 
Uebergang über die Bahn bereits geſperrt und mußte 
halten. Plötzlich aber wird das Pferd vor dem 
daherbrauſenden Zuge ſcheu und bäumt ſich, ſetzt über 
die Barriere, zerbricht dieſelbe und geht mit dem Wagen 
und dem an ihm hängenden hinteren Theil der Barriere 
nach Koſten zu ab. Die Puffer der Locomotive er⸗ 
faßten den Wagen von hinten, die Gewalt des Stoßes 
ſchleuderte das Pferd mit einem Beinbruche links weit 
fort, die Deichſel zerſplitterte und bei Ueberſchlagung 
des Wagens fand B. Goldſchmidt unter den Trümmern 
deſſelben durch den Zug mit verletztem Herzen, einem 
Stiche eines Wagenſplitters im Hinterkopfe und zer⸗ 
malmten Fuße feinen Tod; er wurde gräßlich zer» 
ſtümmelt unter einem Wagen des nunmehr zum Still⸗ 
ſtand gebrachten Zuges hervorgezogen. 


DTT 
Kirchliche Nachrichten vom 9. bis 17. Mai. 
0 0 (Schluß.) 

St. Salvator. Getauft: Koch Menſing Sohn 
Ludwig Berthold. Schumann Kring Sohn Johann Paul. 

Aufgeboten: Fleiſchermſtr. Heinr. Eduard Karl Kober 
= Lobris bei Jauer mit Igfr. Louiſe Albertine Joſephine 

ösler. 

Königl. Kapelle. Getauft: Reſtaurateur Jäcke 
Tochter Anna Bertha. Victualienhändler Poſanski Sohn 
Andreas Joſeph. 

Aufgeboten: Geſchäfts⸗Commiſſionär Joh. Gottfried 
Hallmann mit Dorothea verwittw. Leonhard geb. Görtz. 
Kornträger Jacob Hinz mit Igfr. Maria Laroff. Schmiede⸗ 
geſ. Carl Ludwig Riebolt mit Catharina Lehmann. 

St. Joſeph. Getauft: Schuhmachergeſ. Kalweit 

Tochter Margaretha Thereſe. 

Aufgeboten: Stellmachergeſ. Anton Fabian Kuczorra 
mit Igfr. Albertine Haslonkowska. 

Geſtorben: Schuhmachermſtr.⸗Frau Dorothea Domanski 
geb. Bangel, 39 J., Lungenſchwindſucht. f 
St. Birgitta. Getauft: Maurergeſ. Müller Sohn 
Siegfried Otio. Schneidergeſ. Prengel Sohn Bernhard 
Richard. Schneider Unger Tochter Louiſe El ſab. Birgitta. 
Schuhmachergeſ. Dezenſalewski Sohn Joſeph Theodor. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Bekanntmachung, 
lle diejenigen, welche im Jahre 1863 während 
des Dommaitemorftes in der Langgaſſe, auf 
dem Butter⸗, Kohlen- und Langen⸗Markte Plätze zum 
Aufſtellen von Buden inne hatten, werden hierdurch 
aufgefordert, uns ihre ſchriftliche Erklärung bis ſpäteſtens 
den 1. Juli er. darüber franco einzureichen, ob 
ſie dieſe Plätze zum Aufſtellen von Buden in der 
bisherigen Länge für den diesjährigen Dominiksmarkt 
beibehalten wollen. 
Jede nach dem 1. Juli c. eingehende Erklärung 
bleibt unberückſichtigt, indem nach Ablauf dieſes Zeit⸗ 
Punktes über die dann noch offenen Plätze ander⸗ 
weit ohne Rückſicht auf die bisherigen Inhaber 
disponirt werden wird. 
Danzig, den 11. Mai 1864. 
Der Magiſtrat. 


Victoria - Theater. 
Sonntag, den 22. Mai, Einer von unſere Leut'. 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten u. 8 Bildern von Berg 
und Kaliſch. 
Montag, den 23. Mai. Die Waiſe aus Lowood. 
Schauſpiel in 4 Akten von Charl. Birch Pfeiffer. 
Zettel⸗-Abonnements werden in der Expedition der „Wogen 
der Zeit“ angenommen. 


£ Beſte 
Stralſunder Spielkarten, 
aus der v. d. Oſten'ſchen Fabrik, empfiehlt (Wieder⸗ 
verkäufern einen angemeſſenen Rabatt) 


L, &. Homann in Danzig, 
Kunſt⸗ u. Buchhandlung, Jopengaſſe 19. 
Anſichten, Fremdenführer und Pläne 


von Danzig 
empfiehlt in größter Auswahl 


E. Doubberck, 


Langgaſſe Nr. 35. 


Selonke’s Etablissement, Langeart 


Dem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, ö 
f ung 


zum Beſten der Kronprinz⸗Stift 
Montag, den 23. Mai, ein 


Großes Garten- seh. Con 


zu veranſtalten beabſichtige. 
Die Muſik wird f 
von der Kapelle des 3. Oftpr, Grenad.⸗Reatt 
unter Leitung des Muſikmelſters Hrn. Buch ho 12 
Der Garten ist mit abends 
festlich decorirt & wird Abe" 
brillant erleuchtet nu 
Programm. Marſch: „Vom Fels zung 
— Ouverture „Prometheus“ — Andante ceicchüß 
G-dur-Sinfonie, von Haydn — Ouverture „ter“ 7 
— Fantaſie „Nachruf von C. M. v. Da ade“ 
— Ouverture „Idameneo“ — „Preußiſche Blumen, 
gr. Potpourri — Ouverture „Precioſa“ — „Der g halla . 
korb“, gr. Potpourri — Krieges⸗Marſch aus „ 
Anfang 5 Uhr. anken 
Billets à 5 Gr, ohne der Woblibätigkelt Sch ener 
ſetzen, find zu haben bei den Herren Gehring 5 Kaſſ. 
und Grengenberg, Langenmarkt, bei Hin. E Abend 
Langaaſſe, in meinem Etabliſſement, ſowie 
am Garten: Eingange. zutretelden 
Noch bemerkend, daß ſelbſt bei plötzlich eintr bauten 
Regenwetter das geehrte Publikum unter den neu Geiteltke 
eleganten Colonaden, fowie in den ſonſt noch Wu h 
Lokalitäten hinlänglichen Schutz findet, hoffe Keen 
mehr auf eine recht rege Theilnahme an diefem Arran Klon, 
als der Zweck dieſer von Sr. Königl. Hoheit deen Ir 
prinzen jüngſt in's Leben gerufenenen Stiftung lee, 
edler, nämlich die Verſorgung der im gegend Hinte 
Kriege erwerbsunfähig gewordenen Soldaten un 


blievenen der Gefallenen iſt. ? 6 
E. J. Selon 


1 Gambrinus- 
E Halle. 
Da ich für den Sommer meine 60% 

00 


4 
0, 
, 


U 


307 4 338,70 | + 12,0 Dent. Hal, dell u. molfig, | F Eine anftändigeMitbewohnerin Lolalitüten und den Tunell eröffnet. f 
J 383, T sa om de di wird gefucht von einer alten Dame. erlaube ich mir meinen geehrten Güsten „n 
— Näheres Frauengaſſe 4, 1 Tr. ji 


wie auch anderen Vereinen und. geld ie 
Geſellſchaften bei vorkommenden. Bei 
meine oberen Zimmer und Salon zur gel 

Benutzung zu empfehlen. TA. Toel 3. 
5 Ketterhagergaſſe N f 


Johann Hoflsches Ma-srtt! 
(Geſundheits⸗Bier) 


empfehlen 6 Flaſchen 1 Thaler 
5 E. Marschalk & 000. 
Heil. Geiſtgaſſe 92. 


Schiffs-Mapport aus Neuſahrwaſſer. 


Sean een d am 20, Mai: Wichtige Anzeige für Oekonomen. 
1 ! Genre Kefer, Nachſtehendes, uns zur Einſchaltung zugekommene 
Schreiben dürfte den unumſtößlichſten Beweis liefern, 
wie ſehr das in den k. k. öſterr. Staaten allgemein 
angewendete Korneuburger⸗Viehpulver auch 
im Auslande feinem vollen Werthe nach gemürbiget, 
wird, und auch dort ſich in den größeren rationellen 
Oekonomien eingebürgert hat, 
Sr. Wohlgeboren Herrn Franz Joh. Kwizda, 
Apotheker zu Korneuburg. 

Durch Verwendung Sr. Excellenz des Herrn Ober. 
Jägermeiſters von Bülow erhielt ich von Ihrem Vieh⸗ 
Pulver, welches vortreffliche Dienſte gefeiftet, 

Da jetzt mein Vorrath verbraucht, möchte ich Sie 
erſuchen, mir von jenem Pulver für 10 Thlr. Pr. Ert. 
direct oder durch eine mir näher gelegene Agentur zukommen 
zu laſſen und den Betrag als Poſtvorſchuß entnehmen. 
zu wollen, 


Geſegelt: 

Rasmuſſen, tan; u. er hey, m. Getreide. Dinſe, 

Zufriedenheit, n. Malaga, m. Holz. 
Angekommen am 21. Mai: 

Sinclair, Elizabeth, v. Shields, m. Kohlen. Rümcke, 
Emilie Friedrike, v. Swinemünde, mit Kalkſteine. — 
Ferner 4 Schiffe m. Ballaſt. 

Ankommend: 2 Schiffe. Wind: WSW. 


Horſen-Perkänſe zu Danzig am 21. Mai. 
Weizen, 100 Laſt, 13 1pfd. fl. 415; 129 pfd. fl. 3975; 
128pfd. fl. 396; 128. 29pfd. fl. 300; 126 pfd. fl. 380; 
124pfd, fl. 355, Alles pr. 85pfd. 
Nag, Umſaß 140 Luft, zu unbekannt gebliebenen 
reijen. 30 


Danzig. 
a 4 Dr. Franz Sauter’s 
Bahnpreife zu Dan; 21. Mai. Ä 

Weizen 125 —130pfd. het Sgr. 5 Moo 8 1 P aſt en 


tungs voll 
124—133pfd. hellb. 6170 Sgr. pr. S 5pfd. Z.⸗G N Hochachtung 
Roggen 122 —128pfb. 416.43 Sgr. pr. 818. 5G. en PAR HL . adde „„ gegen, Huſten, Lungenkatar rh uuf b 


Erbſen weiße Koch- 43 —46 Sgr. 
do, Futter, 40 42 Sgr. 
Gerſte kleine 108 —112pfd. 32— 35 Sgr. 
2 große, 112—118pfd. 34—38 Sgr. 
Hafer 70 —80pfd. 22—24/25 Sgr. 
Spiritus 15 Thlr., zuletzt bezahlt. 


—— . . P' 0. ' . . ' ' . ̃ — — —t—:— 1VTVm— 
Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 18. bis incl. 20. Mai. wi; 
986 Laſt Weizen, 151 Laſt Roggen, 779 eichene Balken, 
28,973 fichtene Balken u. Rundholz, 580 Laſt Bohlen 
u, Faßholz. \ Waſſerſtand 3 Fuß. 


Angekommene Fremde. 


Im Engliſchen Haufe; 
Partikuljer Raſchte a; Elbing. Probſt v. Ragalinski 
a. Berent. Die Kauf, Corell, Ephraim, Laue u. Brandt 
a. Berlin, Meyer a. Offenbach, Laubmann d. Glauchau 
u. Eindhoven a. Zwollo. 5 F 5 
f Hotel de Berlin: 


Leiden ꝛc., in Schächtelchen à 6 n, 
die alleinige Niederlage 


J. L. Preuß; 


Saat. Wicke, d e gelbe und blaue Ey 
rothen u. weißen hieſigen u. chleſiſchen Kleeſaamen ehh 
Pferdezabn, Mais, Seradella, Rbeygras, Lein⸗ fe 
Sommerrogen und Weizen, ſchweren Hafer, f t 
Gerſte offekirt in friiher Waare Cäsar Tr, 

Koblenmarkt 


if 
Eine Nätherin, die auch ſchneldert, iß Ar- ” 
Pfefferſtadt ö 7 
Eine Hakenbude mit Rate Ace 
einem lebbaften Orte mit Gatte Gba gen 
u. aptirten Wohnungen, dicht an 5 fin 


Niederlagen von demKorneuburgerViehpulvet befinden ſich: 
in Danzig bei Herrn Ed. Koerner, Raths-Apotheke. 
„ Culm a. W. bei Herrn C. Quiring, Apotheker. 
„ Lantenburg in der Aporbeke. 
„Marienwerder beihrn. R. Schweitzer, Apotheker 
„ Prauſt bei Herrn H. Th. Gufe. ” K 
Das größte Lager 
in Viſitenkarten Albums und Rahmen 
billig bei J. L. Preuss, Wortechatſengaſſe 3 billig 
erhielt wieder Sendung der neueſten und ſchönſten 
Muſter und werden die Viſitenkartenbilder 
ſofort gratis eingeſetzt, wie die Einrahmungen aller 
Bilder billig und ſauber ausgeführt. 
um Gebrauch einer Badekur werde ich von 
Sonnabend, den 4 Juni bis Mitte 
Juli verreiſen, und wird mich während meiner 
Abweſenheit mein Aſſiſtent in den Stunden von 


A Meilen von der Stadt belege age 
unter annehmbaren Bedingungen ble 
Bl⸗ 


freier Hand | 
miſchung eines Dritten zu verkaufen. 


Gutebeſ. Großmann n. Fam. a. Meklenburg. 9 —1 Uhr Vorm. und 35 Uhr Nachm. vertreten äberes in der Expediilon diele e ner 
ln Gua a Fla Peep e ie, Ong Danzig, im Mai. Ve Bertzberg, Ein Haus, dend e A. 
a. Schweinfurt, Simſon a. Oldenburg, Kleimann aus 2e Hof» Zahnarzt, Garten, uf, zu wert. in Stadtgebiet, Wurſtma ot, 

b hl 


Waldenburg, Spieler A. Breslau u. Wohlauer a. Leipzig. 
den walter's Hotel!: 8 
Krelsgerichtarath v. Schleuſing a. Berent. Ritter⸗ 
gutsbeſ, Drawe a. Saekoczin. Die Rentiers v. Münchow 
u. Riplom a. Lauenburg. Dr. med, Grämer a. Berlin, 


Das ſeit 16 Jahren beſtehende eoncejftonirte Auswanderungs = DM 
a, Louis Knorr & Co. in Hambuf 


Paſtot a. O: Faſſalig a. Cörlin. Landwirtb Ziehm aus bietet Gelegenheit für Auswanderer direct nach za 
Sen e rauf. Scud Wertphaten, Mater, Welt New Bork pr, Dampfſciff, zweimal monatlich, Ben 
u. Gut tad * u. Behrend a. Marienburg. 11 9 5 Segelſchiff, zweimal monallich, m ifen- 
Die Mentiers —— e Wat r Quiche: am 1. und 15. Mai, 1. und 15. Juni, 1. und 15. Juli, Baflager"" 
wa Elbing u. Watfon au ona Francisca und Blumenau am 10. Maj, 10, Junj, 10, Aug., 10, Det- 


London, Die Kaufl. Lack u. Koch a. . a zenan „Da, 10, Jun, IN; f 
a, e Guten f & b Wer Platze zu haben wünscht, wolle 10 Thaler &, Perſen Wee 
A. 5 an Lonis Knorr, & Cd. in Hamburg, einfennen, wogegen Can't 


Veran:wortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


